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ENTWURF
Strategie ‘as found‘ - Der baulich räumliche Kerngedanke ist 
das „choreographierte Weiterbauen“ der umgebenden Maß-
stäbe. Der städtebauliche Entwurf leitet aus den östlich angren-
zenden urbanen Stadtstrukturen wiedererkennbare Maßstäbe 
ab, innerhalb derer die neuen Baufelder als eigene Adressen 
erfahrbar werden und den Landschaftsraum in einem weichen 
Bogen fassen. Ziel ist, ein erkennbares neues und eigenständi-
ges – aber kein von der gebauten Umgebung losgelöstes Quar-
tier zu schaffen, indem ein vielfältiges urbanes Gewebe aus 
dem Maßstab des Bestand heraus entwickelt wird.

Verschiedene Teilquartiere werden in Form von „Blöcken“ wie 
urbane Inseln in die Landschaft eingebettet. Mit einer klaren 
Raumkante nach Osten und den inneren Quartiersräumen in 
Form von Straßen, Gassen und kleinen Platzräumen sowie 
kleinteiligen Freiraumstrukturen in den „Innenbereichen“ der 
Höfe. So ergibt sich eine Gliederung des neuen Quartiers in 
Teilräume und einzelne Nachbarschaften. Diese sind als fünf 
Baufelder von der Worthingtonstraße zu lesen – und verzahnen 
sich als kleinteilige Bebauung vielfältig mit der Auenlandschaft 
an der Jagst.

METHODE

Die jeweils aus zwei Baufeldern bestehenden „Teilquartiere“ in 
Form von (Sack-) Gassen, folgen einem sich wiederholenden 
Gestaltungsprinzip – ein homogener Rand zur Straße und ein, 
auf kleineren Parzellen realisiertes heterogenes „Innen“. So 
sind diese einzelne Räume wie kleine „Lichtungen“ im Quartier 
erfahrbar. In diesen sind an den kleinen Plätzen einzelne Orte 
für Nahmobilität oder Quartierstreffs denkbar. Dadurch werden 
verschiedene Programme beherbergt und besondere Orte des 
Areals markiert und erlebbar gemacht. 

Räume verbinden
Durch die Lage der Baufelder im Quartier ergibt sich in deren 
Zwischenräumen ein Netz aus Wegen welches die unterschied-
lichen Räume miteinander verbindet und in das übergeordnete 
Wegenetz der Stadt einbettet. Ein in Nord-Süd Richtung ver-
laufender „Radboulevard“ schaff – neben dem Verkehr der 
Worthingtonstraße - eine übergeordnete langsame Wegever-
bindung, die vornehmlich dem Radverkehr zugeordnet ist. Ein, 
auf der Landschaftsseite liegendes langsames Wegesystem 
verzahnt sich mit dem stadtseitigen Verkehrlichen System 
durch zwei Wegearten – So werden sowohl Innenhof als auch 
Erschließungsgasse je an das übergeordnete Wegenetz an-

-

differenziertes Wegenetz entstehen, das sich in drei Hierarchie-

Wohnen und Arbeiten zwischen Worthingtonstraße und Jagstauen

Ebenen in „Boulevard“, Straßen und Gassen gliedert. In den 
Gassen, den Anwohnerstraßen, werden die Zugänge zu den 

Initialzündung | Bauphasen
Beginnend im zentralen Bereich um den neuen ZOB, als Adres-
se zur Stadt, startet die Entwicklung zunächst unter Beibehal-
tung der Bestehenden Gebäude im Süden. Der Stadtblock und 
der nördliche Auftakt der Wohnbauten schaffen den Übergang 
zur Altstadt als erste Bauphase. Die folgenden südlicheren 
Baufelder sind als Ganzes oder realgeteilt denkbar. Aus dieser 
Logik lässt sich auf das Ganze schließen –  robust zu realisie-
rende Abschnitte, die eine Aneignung durch die Nutzerinnen 
und Nutzer der Freiräume zulassen und eine Anpassung an den 
Bedarf (Wohnungsmarkt) ermöglichen. Die erste Phase wird 
durch den Mobilitätshub ergänzt. 
Entgegen der Logik der Flächenverfügbarkeit schlagen wir eine 
Realisierung an der Bahn vor. Nur so lassen sich Verkehre da 
bündeln wo sie kurze Wege und Umstiege ermöglichen; Lassen 
sich Schallemissionen da zusammenfassen wo sie unverträg-
lich sind, und unnötige Versiegelungen vermeiden.

MASSNAHMEN
Freiraumkonzept

-
nierten Landschaftsraum Jagstaue, als vielfältiger, sozialwirksa-
mer Freiraum mit hohem stadtklimatischem Nutzen. Gleichzeitig 
soll ein neues Quartier aus mehreren Nachbarschaften entste-

Park hin orientiert und lesbare Übergänge von privaten und 
öffentlichen Bereichen schafft. Ausgehend von dem qualitäts-

werden nach energetischer Sinnhaftigkeit begrünt und die Ge-
bäude damit als Teil des Parks etabliert. Sichtbeziehungen aus 
den Erschließungsräumen des Quartiers in Richtung Park und 
Fluss werden entwickelt und ergänzen die Öffnung der Innen-
höfe in diese Richtung. Im Nahbereich der Bebauung können 
urbane Gärten angeboten werden, die aus Zisternen mit Dach-

die Stadtsilhouette und die Landschaftskante strukturieren das 
Gebiet in sich – und verbinden es mit dem Bestand. Park und 
Boulevard sind „Benutzerräume“ die nicht nur im übertragenen 
Sinne „Barrierefrei“ sind.  

Verkehrskonzept
Die Konzeption der verkehrlichen Vernetzung baut auf den 
Gedanken, die Verkehre ihrer räumlichen Struktur nach zuzu-
ordnen – Der Stadtbusverkehr ist am Bahnhofsplatz zur Stadt 

ausgerichtet. Der Mobilitätshub, mit seinem Transitraum des 
Umsteigens als „Vermittler“ zwischen Bahn und Stadt. So er-
geben sich drei klar zugehörigen und erkennbaren Stadträu-
me. Die Worthingtonstraße nimmt als eine Art Rückgrat und 
Radboulevard, alle Verkehre auf. Die Gewerbehöfe werde von 
der Worthingtonstraße als Adresse erschlossen – die Anlie-
ferung und weitere Zuwegung erfolgt von der Bahnseite aus. 
Die Hanglage wird, in Form von erdgeschossigen innenliegen-
den Stellplätzen nutzbar gemacht.
Über die Gassen werden die einzelnen Baufelder erschlos-
sen. Die Garagenzufahrten liegen je direkt zu Beginn dieser 
Gassen. Diese werden zugleich, in Form von Fuß und Radwe-
gen, entlang des Wohnungsbaus hindurch in den Park geführt 
(eine Nutzung und Umfahrung für Rettungswege ist gewähr-
leistet). Kleine Car-Sharing Stationen und Radleihsysteme 

-
zufahrten in den Teilquartieren. Im Stadtquartier sind diese als 
intermodale Schnittstelle mit dem ÖPNV im zentralen Bereich 
des Mobilitätshub an der Worthingtonstraße verknüpft.

Bebauung
Die Baufelder ermöglichen aufgrund der robusten Struktur 
eine große Nutzungsvarianz. Die freie Parzellierbarkeit erlaubt 
eine größtmögliche typologische Mischung und organisatori-
sche Diversität wodurch wiederum resiliente Nachbarschaften 
entstehen. Was heute als kleine Ladeneinheiten gedacht wird 
kann übermorgen als Wohnen weiter Bestand haben. Einzel-
ne Baukörper manifestieren besondere Orte im Stadtgrund-
riss: Der Auftakt ins Quartier von der Mitte aus am Stadt und 
Bahnhofsplatz, ermöglichen kleine Läden, oder Gatsronomie-
nutzungen so wie den intermodalen Mobilitätshub. 

Quartiersversorgung
Für die energetische Versorgung der neuen Gebäude bietet 

Ein kaltes Nahwärmenetz im öffentlichen Raum mit dezentra-
lem Temperaturhub auf Nutzniveau kann durch ein photovol-
taikgespeistes und über einen zentralen Speicher gepuffertes 
Stromnetz ergänzt werden. Die zentralisierte und intelligent 
gesteuerte Integration von Elektromobilität vervollständigt das 
System. 

Solarenergiegewinnung in hybriden PV/Gründächern genutzt. 
Großzügige Substrataufbauten als Retentionsräume sowie 
extensive Begrünungen unter und die Haltung von Bienen-

island effect und erhöhen die urbane Biodiversität.

Stadtraum weiterbauen

Landschaftsraum akzentuieren

Adressen zur Stadt

Maßstab beibehalten

Maßstab beibehalten

Räume komplettieren

STRATEGIE 

 Städtebauliches Leitbild  -  Räumliche Vernetzung

 Stadtstruktur  -  Schwarzplan, 1:5000
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Stadt der Räume

 Stadt der Objekte

Schallschutz

Strategie ’as found’
Der baulich räumliche Kerngedanke 
ist das „choreographierte Weiter-
bauen“ der umgebenden Maßstäbe.
Verschiedene Teilquartiere werden 
in Form von „Blöcken“ wie urbane 
Inseln in die Landschaft eingebettet. 
Mit einer klaren Raumkante nach 
Osten fasst die geschwungene 
Raumkante den Landschaftsraum 
der Jagstauen. 

Die inneren Quartiersräume in Form 
von Straßen, Gassen und kleinen 
Platzräumen sowie kleinteiligen 
Freiraumstrukturen in den „Innen-
bereichen“ der Höfe öffnen sich 
zur Landschaft. So ergibt sich eine 
Gliederung des neuen Quartiers in 
Teilräume und einzelne Nachbar-
schaften. 

Diese sind als fünf Baufelder von 
der Worthingtonstraße zu lesen – 
und verzahnen sich als kleinteilige 
Bebauung vielfältig mit der Auen-
landschaft der Jagst.
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 Schnitt A  -  Wohnhöfe, M:500

 Masterplan  -  Detailplan, M:500
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Freiraum und Vernetzung - Stadt der Quartiere

Mobilität und Erschließung - Stadt der kurzen WegePerspektive - Von der Stadt zur Bahn

PIKTOGRAMME 

Freiräume vernetzen

Räume begleiten

Bahn

Altstadt

Bahnhofsplatz

Stadtplatz

Mobilitätshub

MIV
ÖPNV
RAD.

Mobilitätshub Option

ZOB

TG

TG

P

340 Stpl. (4 Ebenen)
Carsharing / E-Mobilität
Räder / Radwerkstadt
Gewerbenutzung EG

TG

TG

TG

TG

Mobilität
Die Konzeption der verkehrlichen Ver-
netzung baut auf den Gedanken, die 
Verkehre ihrer räumlichen Struktur nach 
zuzuordnen – Der Stadtbusverkehr ist 
am Bahnhofsplatz zur Stadt ausgerichtet. 
Der Mobilitätshub, mit seinem Transit-
raum des Umsteigens als „Vermittler“ 
zwischen Bahn und Stadt. So ergeben 
sich drei klar zugehörigen und erkennba-
ren Stadträume.

Die Worthingtonstraße nimmt als eine Art 
Rückgrat und Radboulevard, alle Ver-
kehre auf. Die Gewerbehöfe werde von 
der Worthingtonstraße als Adresse er-
schlossen – die Anlieferung und weitere 
Zuwegung erfolgt von der Bahnseite aus. 
Die Hanglage wird, in Form von erdge-
schossigen innenliegenden Stellplätzen 
nutzbar gemacht.

Über die Gassen werden die einzelnen 
Baufelder erschlossen. Die Garagenzu-
fahrten liegen je direkt zu Beginn dieser 
Gassen. Diese werden zugleich, in Form 
von Fuß und Radwegen, entlang des 
Wohnungsbaus hindurch in den Park 
geführt (eine Nutzung und Umfahrung für 
Rettungswege ist gewährleistet). 
Kleine Car-Sharing Stationen und Rad-

den Schnittstellen der Garagenzufahrten 
in den Teilquartieren. Im Stadtquartier 
sind diese als intermodale Schnittstelle 
mit dem ÖPNV im zentralen Bereich des 
Mobilitätshub an der Worthingtonstraße 
verknüpft.

 Lokale Mobilitätshubs
 Nahmobilität

 TG (unter Kopfbauten)
 Wohnbaufelder

 TG (ebenerdige Zufahrt in „UG“)
 Gewerbehöfe

Freiraum
Oberstes Ziel der Entwicklung ist die 

-
schaftsraum Jagstaue, als vielfältiger, 
sozialwirksamer Freiraum mit hohem 
stadtklimatischem Nutzen. Gleichzeitig 
soll ein neues Quartier aus mehreren 
Nachbarschaften entstehen, das sich 

zu diesem Park hin orientiert und lesbare 
Übergänge von privaten und öffentlichen 
Bereichen schafft. Ausgehend von dem 
qualitätsvollen Grünbestand verzahnen 

den neuen grünen Höfen. 

 Schnitt B  |  Stadtplatz am Bahnhof, M:500

Bahnhofsplatz

Zugang Gleise

Stadtplatz
Jagst

Regionalbus 
Stadtbus

GewerbeZOB

Mobilitätshub

Einzelhandel

Kleinteiliger Einzelhandel

ÖPNV Infostation
Postservice

Packetstation
Bäcker

Tourist Information
(WC)

340 Stpl. (4 Ebenen)
Carsharing / E-Mobilität
Velostation mit Umkleide
Radwerkstatt
Fahrradwaschanlage

Gewerbenutzung EG
Co working
Existenzgründer
Gastronomie

Rad-Parker

Bahnhof Crailsheim

TAXI  kiss&ride

Gewerbe

Wohnen

Wohnen
Dienstleister

Kiosk
Imbis
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GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

Stadträume
Baukörper - Die nachbarschaftliche Hö-
henstaffelung der Gebäude ermöglicht fast 
jeder Wohnung einen anderen Zuschnitt 
und vielen die Aussicht nach zwei Seiten. 
Die Wohnungsbezogenen Freiräume – Log-
gien und Terrassen, verbinden sich durch 
begrünte Fassade mit dem Gartenhöfen. 
Es ist das gemeinschaftliches Wohnen im 
„eigenen Haus“ - auf der Etage. 

Baukörper - Der Übergang von Bahn und 
Paradeisquartier zur Altstadt, ist durch städ-
tische Gebäude klar artikuliert. „Wertige“, 
mineralische Fassaden begleiten - durch 
Arkaden oder Auskragungen hervorgeho-
ben - den Raum in die Stadt.

Freiräume - Die Freiräume sind teilweise als Pri-
vat- und als Gemeinschaftsgrün nutzbar und in den 
übergeordneten östlichen Freiraum der Jagstauen 
integriert. Kleine Gartenbereiche dienen der Gemein-
schaftlichkeit als Nutzgarten - ein beliebtes Hobby 
vieler „Städter“. 
Die inneren und rückwärtigen Räume des Gartenbe-
reichs zwischen den Baukörpern, bilden die privaten 
und gemeinschaftlichen Räume für die Bewohner, 
gleich einem Nachbarschaftsplatz oder Anger. „Vor-
ne die Stadt und hinten der Park“ – Tucholsky hätte 
seine wahre Freude gehabt. 

Energie und Klima - Resiliente Stadt

Nutzung und Programm - Stadt für alle

Freiraum und Regenwasser - Regenerative Stadt

Der Stadtplatz - Auf dem Weg zur Altstadt

Hotel

Jagstcampus

Regionalbus 
Stadtbus

Flächen 
BA1
gesamt BGF: 20.570 qm, davon:
Handel / Gastro (EG): 750 qm
(Einzelhandel am Bahnhofsplatz) 
Dienstleister (OG): 1.900 qm

Wohnen in den OGs

Mobilität (EG - OG4): 8.200qm
davon 785qm
Velostation, Umkleide, Radwerkstatt, Bar

BA2b 
gesamt BGF: 33.000 qm, davon:
Wohnen: 25.150 qm
(Gemeinschftliche Wohnmodelle, Klein-
wohnungen und Generationen +)
KITA (Option) 300qm
Hotel + boardighouse: 6550 qm
zzgl. Parken (UG): 2.450qm

+ Baustein Nord, 3750qm

Flächen 
BA2a 
gesamt BGF: 28.300 qm, davon:
Praxen, Büros: 2650qm
Gewerbe: 13.150qm
(incl. kleine Werkstätten, Halle, Fitness, 
Wohnen: 850 qm
(Wohnmodelle, Kleinwohnungen)

Bildungscampus
Baufeld Süd: 11.650qm
(VHS Stelle, Musikschule im Quartier, 
Hochschuloption „Jagstcampus“, mit
Existenzgründer-hub)

zzgl. Parken (UG): 12.300qm
Bauphasen | BA1, BA2a, BA2b
Der Stadtblock und der nördliche Auftakt 
der Wohnbauten schaffen den Übergang 
zur Altstadt als erste Bauphase. Die 
folgenden südlicheren Baufelder sind als 
Ganzes oder realgeteilt denkbar. 

Die erste Phase wird durch den Mobili-
tätshub ergänzt. Entgegen der Logik der 
Flächenverfügbarkeit schlagen wir eine 
Realisierung an der Bahn vor. Nur so 
lassen sich Verkehre da bündeln wo sie 
kurze Wege und Umstiege ermöglichen; 
Lassen sich Schallemissionen da zu-
sammenfassen wo sie unverträglich sind, 
und unnötige Versiegelungen vermeiden.
Optional ist diese Fläche am nördlichen 
Stadtblock nachgebwiesen.

GewerbeZOB

Mobilitätshub

Einzelhandel

Kleinteiliger Einzelhandel
ÖPNV Infostation
Postservice
Packetstation
Bäcker
Frisör
Reisebüro
Tourist Information

340 Stpl. (4 Ebenen)
Carsharing / E-Mobilität

Velostation mit Umkleide
Radwerkstatt

Fahrradwaschanlage

Gewerbenutzung EG
Co working

Existenzgründer
Gastronomie

Photovoltaik / Dächer

Salzwasserspeicher

Kaltes Nahwärmenetz

Geothermiebohrungen

Kleinwindkraft

Photovoltaik / Dächer

Photovoltaik / Fassaden

Dezentrale Wärmepumpe

je Gebäude

Rad-Parker

(Biergarten)

Baustein Nord

TAXI  kiss&ride

BA1
BA2b

BA2a
Wohnen

Generationen+
Studentenwohnen 

Gemischtes Wohnen

Hotel
boardinghouse

Gewerbe

Bildung

Gewerbe
Praxen

Gewerbe
Kleine Werkstätten

(Fitness)

Existenzgründer
Bildungsangebote

Musikschule im Quartier
Hochschuloption 
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Jagst Aue
Worthingtonstraße

Bahn

Gewerbe / Bildung Wohnhöfe

Perspektive - Wohnen an der Jagstaue

 Quartiersmaßstab - Der Maßstab und die Räume der Stadt  Quartiersmaßstab - Das Neue bezieht sich auf das Bestehdende

Mobilitätshub Option

Masterplan Paradeis Quartier | Crailsheim 

04

Wasser
Zisternen für Grauwasser und Garten-
bewässerung minimieren den Trink-
wasserbedarf. Die Verdunstung über 

einen positiven Beitrag zum Microklima. 
Niederschläge werden über Retentions-
dächer und Sickermulden verzögert ab-
geführt.
Großzügige Substrataufbauten als 
Retentionsräume sowie extensive Be-
grünungen unter- und die Haltung von 
Bienenvölkern zwischen den Photovolta-

und erhöhen die urbane Biodiversität.
 

Energie
Rückgrat des Wärmekonzeptes ist ne-
ben der Reduktion des Wärmebedarfs 

-
meinschaftlicheGeothermienutzung in 
Form eines zentralen kalten Nahwärme-
netzes mit dezentralen hausweisen Wär-
mepumpen. Ergänzt wird dieses durch 
die gemeinschaftliche Stromerzeugung 
mit Photovoltaik auf allen Dächern und an 

Winterbetrieb der Wärmepumpen) sowie 
Klein-Windkraftanlagen zur besseren 
Leistungsstreuung auf den Dächern der 
Gewerbehöfe. Eine betriebsoptimierte 
Speicherung von Wärme und Strom in 
ökologisch unbedenklichen Salzwasser-
speichern (ohne Lithium) vervollständigt 
das Konzept.


	Zeichenfläche 1
	Zeichenfläche 2
	Zeichenfläche 3
	Zeichenfläche 4

